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Reichsregierung
Prüfung der Grundlagen

der deutschen Wirtschaft.
Berlin , 15. Mürz . Die Reichsregieruug hat dem Reichstag

soeben eine Vorlage zugehen lassen, worin der Vorschlag einer
neuen Wirtschafisenquete gemacht wird . Die Vorlage greift zu¬
rück auf wiederholte Anregungen , die vom Reichstag , dem vor¬
läufigen Reichswirtschaftsrat und auch vom Verein für Sozial¬
politik im Laufe des vergangenen Jahres an die Regierung her¬
angebracht worden sind. In allen drei Fällen war man der Auf¬
fassung , daß die Notwendigkeit bestehe, eine Prüfung der Grund¬
lagen der deutschen Gesamtwirtschaft vorzunehmcn und Klarheit
zu schaffen über die Produktionsmöglichkeiten Lei Industrie und
Landwirtschaft . Der Ausschuß soll sich aus 24 Mitgliedern zu¬
sammensetzen. Die -se 24 Mitglieder haben dann das Recht der
Zeugenvernehmung , wobei das Steuergeheimnis unter allen
Umständen geschützt werden muß. Sie haben auch das Recht der
Immunität . Die Veröffentlichung der Ergebnisse erfolgt auf
dem Umwege über die Reichsregierung , die sich gleichzeitig zu
allen Sitzungen für ihre Bevollmächtigten Zutritt gesichert hat.
Auch das Arbeitsprogramm ist mit Zustimmung der Reichsregie¬
rung aufzustellen.

Der Zweck des Ausschusses ist in der Vorlage der Regierung
absichtlich sehr weit gehalten . Es wird von ihm lediglich gesagt,
daß er ,^ur Untersuchung der Erzeugung und Absatzbedingungen
der deutschen Wirtschaft " dienen soll, während der Reichswirt-
ischaftsrat, dem Ler Entwurf bereits vorgelegt wurde , eine
engere Begrenzung haben wollte , in der Richtung , daß der Aus¬
schuß ,Lur Untersuchung der für die Grundlagen der deutschen
Eesamtwirtschaft wichtigen Erzeugnisse und Absatzverhältnisse"
einbcrusen werden soll . Der Reichswirtschaftsrat wird dabei im
Auge gehabt haben , daß die Gefahr besteht, daß der Ausschuß
sich allzusehr in Einzelheiten verlieren könne. Die Rcichsregie-
rung ist diesem Vorschlag nicht gefolgt . Sie ist der Meinung,
daß , wenn auch der Ausschuß sich nur mit der Prüfung der all¬
gemeinen und der grundsätzlichen Wirtschaftslage befasse, die Un¬
tersuchung von einzelnen Fragen nicht zu vermeiden sein wird,
daß es deshalb unzweckmäßig ist, das Programm gar zu sehr zu
beschränken und dem Ausschuß deshalb die Bewegungsfreiheit zu
nehmen , die er zur Erreichung seiner Ziele braucht, umsomehr,
als ohnehin schon die Absicht bestand, einen Ausschuß zur Prü¬
fung des Kartellwesens einzusetzcn, der durch diesen großen Aus¬
schuß jetzt überflüssig gemacht wird.

und Wirtschaft.
Gleichzeitig hat die Reichsregierung in das Gesetz d .̂ beson¬

dere Bestimmung ausgenommen , doß ein eigener Unterausschuß
von mindestens zehn Mitgliedern mit der Untersuchung der
Frage zu beaustragen ist, in welcher Weise die Dauer der Ar¬
beitszeit nach den Erfahrungen der letzten Jahre auf die Arbeits¬
leistung eingewirkt hat . Dieser Untersuchungsausschuß wird be¬
sonders rasch arbeiten müssen, weil die Regierung bereits in der
nächsten Zeit dem Reichstag den Entwurf eines Arbcitsschutz-
gcsetzes vorzulegen beabsichtigt . Darüber hinaus soll der Aus¬
schuß auch das Material liefern , das die deutsche Regierung für
die vorn Völkerbund einzuberufende Wcltwirtschaftskonferenz
braucht. Es wird aber auch dem deutschen Volk selbst einen
lleberblick über unser gesamtes Wirtschaftsleben ermöglichen . Er
wird vor allem dem Ausland begreiflich machen können, daß un¬
sere gegenwärtige Wirtschaftslage keineswegs so günstig ist, wie
sie der Reparationsagent in seinem ersten Jahresbericht darge¬
legt hat , woraus sich wieder der Nachweis ergeben muß, daß
wir auf die Dauer nicht imstande sind, die Summen zu bezahlen,
die der Dawesplan aus uns herausprefsen will.

*

Die Verschuldung der Landwirtschaft
Der Rcichscrukhrungsrtat im Haushaltsausschuß.

TU Berlin , 15 . März . Im Haushaltsausschuß des Reichs¬
tages stellte Rcichsminister Dr . Haslinde fest, daß die Reichs¬
regierung entschlossen sei, die Bauern - und Landarbeitcrsicd-
lungen im Osten zu fördern . Mit der Frage des Kartoffelab¬
satzes habe sich das Ministerium eingehend ' beschäftigt . Diese
Frage steht hinter dem Problem des Roggenabsatzes kaum
zurück. Den Schwierigkeiten der flachsverarbeitenden Indu¬
strie hoffe die Regierung durch eine Kreditaltion entgegcnzu-
wirken.

Staatssekretär Hagedorn erklärte: Die Wiedereinstcllimg
der Zwangswirtschaft für Stickstoff habe bereits zu einer Zu¬
nahme des Verbrauchs geführt . Die gleiche Form solle auch
für Phosphor und Kali eingeführt werden. Auf weitere An¬
fragen gab ein Rcgierungsvertreter statistische Auskunft über
die Verschuldung der Landwirtschaft . Es seien zwei Milliarden
Personal -, eine Milliarde Real - und drei Milliarden Aufwer-
tungskredite, zusammen also sechs Milliarden Kreditschulden
vorhanden . Die zwei Milliarden Rentenbankgrundschulden seien
nicht mitgerechnet.

Bor der Entscheidung in Genf.
Neue Lösrrrrgsniögttchkeiien.

Um den polnischen Ratssitz.
TU Genf,  15 . März . Vandervelde erklärte am Samstag

«ad- Schluß der Ratssitzung , - aß die Völkcrbnndsvollvcrsannn-
lung sich am Dienstag mit dein Aufnahmcgesuch Deutschlands
beschäftigen werde. Sollte man bis dahin zu keinem befriedi¬
genden Ergebnis gelangt sein, so würden eben alle interessier¬
ten Mächte vor den: Forum der Vollversammlung ihre An¬
brüche »nd Auffassungen darlegen und Rechenschaft darüber
oblegen müssen, waS die einzelnen im Interesse der Gesamtheit
zur Herbeiführung einer Einigung getan hätten und was sie
in dieser Richtung nunmehr zu tun gedächten.

Die Festsetzung der Vollversammlung zur Behandlung des
deutschen Aufnahmegesnches auf Dienstag hat die u» eine Lö¬
sung bemühten Staatsmänner unter einen starken Druck gesetzt,
denn nur 48 Stunden Zeit sind ihnen geblieben, falls sie am
Dienstag nicht das Schauspiel bieten wollen, nach zehn Tagen
müßigen Verhandelns ihre Ohnmacht zur Beilegung des Kon¬
flikts bekennen zu müssen. So darf man denn von einer fie¬
berhaften diplomatischen Tätigkeit sprechen, die am Sainstag
abend mit der Einladung Briands an Stresemann einsetztc,
und zu einem zweistündigen Gespräch bis 12 Uhr nachts führte.
Die vertrauliche Besprechung der Ratsmitglicder , die gestern
um 5 Uhr stattfinden sollte, ist vorläufig vertagt worden. Ge¬
stern abend waren Reichskanzler Dr . Luther und Dr . Etrese-
mann Gäste des schwedischen Außenministers Unden.

In Kreisen der deutschen Delegation wird die Lage nach
wie vor sehr ernst beurteilt . Im Vordergrund der Besprechun¬
gen des Sonntags stand der Vorschlag auf Einsetzung einer
Ratskommission zur Bearbeitung des Problems zur Erweite¬
rung des Rates und die dieser Kommission zu erteilende« Di¬
rektiven, ferner die Frage des Verzichtes eines nichtständigen
Ratsmitgliedes ans seinen Sitz , der von der Vollversammlung
neu besetzt werden soll. In den gestrigen Nachmittagsstunden
war im VölkerbundSpalais die Anschauung verbreitet , daß es
sich bei den« Verzicht eines Ratsmitgliedes nur um die Tschecho¬
slowakei oder Belgien handeln könne, während man in den
Kreisen der französischen Delegation davon sprach, daß vier

NatSmitgliedcr auf ihre Posten verzichten sollen und von dcr
Vollversammlung die vier frei werdenden Posten durch eine
Wahl ersetzt werden, um Polen die Gelegenheit zu geben, für
eine» nichtständigen Ratsfitz zu kandidiere«.

Polen soll io den Rat geschmuggelt werden.
Dcr Sonderberichterstatter des Berliner Lokalanzeigers «nei¬

det am Sonntag aus Genf : Unter der Führung Belgiens hätte
nunmehr dcr größte Teil der nicht ständigen Mitglieder des
Rates beschlossen, auf ihre Ratssitze zu verzichten und noch in
dieser Session Neuwahlen vornehmen zu lassen. Dies würde be¬
deuten , daß Polen unter allen Umständen in dieser Session in
den Rat gewählt würde. Es stehe noch nicht fest, welche Macht
auf diese Weise aus dem Rat hcrausgewählt werden würde, um
dann im Herbst wieder in den Rat hineingewählt zu werden.
Vandervelde habe Stresemann gestern von dieser neuesten
„Schiebung" unterrichtet . Es sei mmmehr die Frage wie lange
Deutschland noch diese Schiebungen und unerhörten Zumutungen,
die angeblich eine Friedensära einlciten sollen, mitmachen werde.

Zurückziehung der Ansprüche Spaniens und Brasiliens.
TU London, 15 März . Wie der diplomatische Korrespon¬

dent des Observers aus diplomatischen Kreisen erfährt , haben
Spanien und Brasilien ihre Ansprüche auf einen permanenten
Sitz im Völkerbund endgültig zurückgezogen und sich entschlos¬
sen, für Deutschlands permanenten Sitz ohne Bedingungen zu
stimmen. Dies mache es wahrscheinlich, daß Polens Anspruch
ebenfalls fallen gelassen werde (?) . In diplomatischen Kreisen
hofft man noch, daß die Entwicklung den toten Punkt überwinden
und den Tag für Deutschlands endgültigen Eintritt in den
Völkerbund und den Völkerbundsrat ebnen wird-

Ein Stresemann -Jnterview.
TU London, 15. März . Der Observer veröffentlicht ge¬

stern ein seinem Genfer Korrespondenten von Stresemann ge¬
währtes Interview . Dr . Stresemann erklärt danach, man habe
Deutschland gedrängt , der Schaffung eines nicht ständigen
Sitzes für Polen zuzustimmen. Diesen Vorschlag habe Deut¬
schland getreu seinen Grundsätzen nicht anerkennen können.
Die Forderung , daß Deutschland vor seinem Eintritt eine Ver¬
pflichtung übernehmen soll, könne weder durch das Statut des
Völkerbundes noch durch irgendein von Deutschland gegebenes

Tages -Spiegel.
Die Entscheidung über Deutschlands Aufnahme in den Völ¬

kerbund soll in der morgigen Vollversammlung fallen.

Um Pole » einen nichtständigen Ratsfltz zu verschaffen, betreibt
Frankreich den Rücktritt einzelner Mächte aus den« Rat.

*

Die deutsche Delegation lehnt nach wie vor eine Einmischung
Deutschlands in interne Völkcrbundsfragen vor Aufnahme
in den Rat ab.

D' c Reichsrcgicrung hat dem Reichstag eine Vorlage über eine
neue Wirtschaftscnqucte zugehen lassen.

Die Londoner Arbeitszeitkonferenz beginnt Montag vormittag
11 Uhr mit einer öffentlichen Sitzung.

Japan hat in einer scharfen Note an die Pekinger Zcnttal-
regierung gegen die Beschießung japanischer Torpedoboote
durch die Taku-Forts protestiert.

In Beuthen wurden 34 Bergleute durch einen Erdrutsch ver¬
schüttet, konnten aber bis auf zwei gerettet werden.

Versprechen gerechtfertigt werden. Dies stünde nach deutscher
Auffassung im Konflikt mit den Zielen des Völkerbundes.
Deutschland sei ungeheuer viel an einer Verbesserung der Be¬
ziehungen mit Frankreich und Polen gelegen. Aus diesem
Grunde soll inan Deutschlands künftiges Recht als Völkerbunds¬
ratsmitglied nicht mißbrauchen. Im übrigen läge die Frage
der Zuteilung nicht ständiger Ratssttze innerhalb des Souvcrä-
nitätsrechtes der Völkerbundsversainmlung - Wenn Deutsch¬
land sich vor seinem Eintritt in dieser Frage bindet, würde
das Recht der ganzen Körperschaft der Versammlung und des
Völkcrbundsrates ernst präjudiziert werden. Deutschland selbst
würde sich von Beginn an im Völkerbünde in einer falschen
Stellung befinden. Diese Erwägungen hätten es dcr deutschen
Delegation uninöglich gemacht, den oben erwähnten Forderun¬
gen ihre Zustimmung zu geben.

Ernste Besorgnis in England.
TU London, 15. März . Die gestrigen Sonntagsblätter ge¬

ben ihrem Abscheu über die Jntriguen Frankreichs und seiner
Trabanten in spaltenlangen Artikeln mit scharfen Worten Aus¬
druck. Alle Feinde des Vertrages von Locarno , schreibt der
Observer, jubilieren und alle Freunde seien angeekelt. Ame¬
rika sei jetzt dem Völkerbund mehr entfremdet , als es je gewesen
sei- Die korrekte Haltung der deutschen Delegation wird hier
überall hervorgehoben. Der Observer versichert, daß man in
Deutschland nicht zu fürchten brauche, man werde Deutschland
zum Sündeilbock machen, falls die Sache schief ablaufe . Ueber
die Ursache dcr Genfer Vorgänge herrscht Einstimmigkeit. Ein
Blatt vergleicht die Lage mit der des Jahres 1914. Hätte
Großbritannien damals seine Absichten klar ausgesprochen, so
würde es nie zum Kriege gekommen sein. Aber die gleiche
Taktik, die damals das Unglück heranfbeschworen hätte , habe
auch die heutige Situation geschaffen. Falls es Austen Cham-
berlain nicht noch in letzter Stunde gelingen sollte, einen Aus¬
weg zu finden , so müsse seine Stellung als endgültig erschüttert
bettachtet werden.

Italienische Hetze.
TU Rom, 15. März . Die italienische Presse gefällt sich darin,

die Haltung Deutschlands in Genf mit der bekannten Hetze zu
umtoben und Deutschland die Verantwortung für den etwaigen
Abbruch der Genfer Verhandlungen zuzuschreiben. Deutschland
«volle, so schreibt dt« „Tribuna ", schon vor seinem Eintritt eine
herrschende Roll« spielen. Das dürste nicht geduldet werden.
„Popow d'Jtalia ". das Blatt Mussolinis , sagt, die besiegte Ra¬
tion , der es nur auf Grund ideologischer Utopien gelungen sei,
überhaupt zum Völkerbünde zugelassen zu werden ( Ij , stell« noch
Erhörte Forderungen . Das sei ein Beweis für die Schwäche
der Siegerstaaten und für die verworrenen Anschauungen, die
im Völkerbünde herrschten. Ein Sieg der deutschen Forderungen
würde einer völligen Niederlage der Alliierten gleichkommen
und den europäischen Frieden ernstlich gefährden. Nur Musso¬
lini durchschaue die ganze Lage. Deshalb habe er in Genf wis¬
sen lassen, wenn italienische Fragen auf dem Spiele ständen,
würde er ein« derartige Haltung nicht geduldet haben, sondern
wäre ohne Rücksicht«ms den Völkerbund vorgegangen . „Popolo
d'Jtalia meint , wahrscheinlich werde es Deutschland doch noch ge¬
lingen , seine Forderungen durchzusetzen, weil es die augenblick¬
liche innapolitische Schwäche dtzr Stellung Briands geschickt aus¬
nütze und cmßerdem von England , dem ein positiver Abschluß
erwünscht sei, unbegreiflicherweise Entgegenkommen erfahre . Vor
allein aber stütze sich Deutschland auf die sozialdemokratisch ver¬
seuchten kleineren Staaten , bei denen sich der Deist von Locarno
mehr durchaesetzt habe , als mau anaerwmme» hätte.



Kleine politische Nachrichten.
Geringe Abnahme der ErwerLslosenzifser. Die Zahl der

Erwerbslosen hat in der zweiten Hälfte des Februars keine nen¬
nenswerte Aenderung erafhren . Zwar hat sich die Zahl der
männlichen Hauptunterstützungsempfänger gegenüber dem Stand
vom 15. Februar um rund 22 000 vermindert , dem steht aber bei
den weiblichen Hauptunterstützungsempfängern eine Zunahme
von rund 20 000 gegenüber. Die Gesamtzahl ist von 2 058 392
am 15. Februar auf 2 050 807 am 1. März zurückgegangen. Das
bedeutet eine Abnahme um 1 je 1000. Die Zahl der zuschlags¬
berechtigten Angehörigen weist für den gleichen Zeitraum da-

- gegen einen Rückgang von über 51 000 auf. Während der Jan.
eine Zunahme der Hauptunterstützungsenrpfänger um 515 000 ge¬
bracht hatte , zeigt die Zahl für den ganzen Monat Februar
noch eine geringe Zunahme von 28161 gegenüber dem Vor¬
monat.

Der badische Staatspräsident in München. Der badische
Staatspräsident , Trunk , ist zur Erwiderung des Besuches des
bayerischen Ministerpräsidenten Dr . Held in München einge¬
troffen. Zu seiner Begrüßung hatten sich am Bahnhof der baye¬
rische Ministerpräsident Dr . Held und Minister des Innern Dr.
Stütze !, eingefunden . In der Begleitung des Staatspräsidenten
befindet sich der bayerische Gesandte Dr . Tischer-

England und der türkisch-französische Vertrag . Im Augen¬
blick der Abreise Briands nach Eens wird von den dem Quai
d'Orsay nahestehenden diplomatischen Kreisen bekanntgegeben,
daß soeben zwischen England und Frankreich ein Abkommen
über den neuen französisch-türkischen Vertrag von Angora zu¬
standegekommen sei. Alle durch den Vertrag zwischen den beiden
Ländern entstandenen Schwierigkeiten seien beseitigt und das
Abkommen sei in der herzlichsten Form abgefaßt.

Drohende Riesenaussperrung in England . Die im wilden
Streik stehenden Metalldrücker in London haben sich der Auf¬
forderung ihrer Gewerkschaft, die Arbeit wieder auszunehmen,
widersetzt. Es besteht nun die Gefahr , daß die Arbeitgeber die
angedrohte Aussperrung von 500 000 Arbeitnehmern wahrmachen
werden, wenn die Gewerkschaften nicht völlig von den Streiken¬
den abrücken. In den Massen der englischen Metallarbeiter ist
jedoch die Mißstimmung über die niedrigen Löhne so groß, daß
die Gewerkschaften ein Ausschlußverfahren gegen die 900 Strei¬
kenden wohl kaum wagen.

Die Heeresvorlage im italienischen Senat angenommen. Der
italienische Senat hat die die Militärreform betreffenden Ge¬
setze angenommen. Mussolini erklärte, daß die Gesetze das Er¬
gebnis eingehender Studien seien und gleichzeitig dasjenige dar¬
stellten, das bet der heutigen Finanzlage verwirklicht werden
könne. Er betonte zum Schluß , daß die Zeiten unsicher seien.
Man müsse daher gerüstet sein.

ParlamentsauflSsung in Rumänien . Das Kabinett hat be¬
schlossen, das Parlament vom 27- März bis zum 7. April in die
Ferien zu schicken und die Kammer am 6. April offiziell aufzu¬
lösen. An demselben Tage wird die Regierung zurücktreten.
Innerhalb 5 Tagen soll dann die Neubildung der Regierung er¬
folgen und weitere 7 Wochen sollen dann der Vorbereitung der
Neuwahlen dienen. Di« Neuwahlen sind für den 7. Juli fest¬
gesetzt. Dieser Beschluß geht auf die Gutachten mehrerer bekann¬
ter Rechtssachverständiger zurück, da man sich über den Termin
des rumänischen Parlaments bisher nicht einigen konnte.

Studeutenstreiks k« Rumänien . Die rumänische nationali¬
stisch« Studentenschaft beschloß, den Generalstreik in den Uni¬
versitäten solang« durchzuführen, bis der numerus clausus für
die Juden eingesührt sei. Der Unterrichtsminister verfügte die
Schließung aller Hochschulen des Landes.

Das amerikanische Volk gegen die Prohibition . Die
von großen Newyorker Tageszeitungen veranstalteten Probcab¬
stimmungen über die Prohibition beweisen, wie sehr die über¬
wiegende Mehrheit des amerikanischen Volkes von der Undurch¬
führbarkeit der Prohibition überzeugt ist. Die Abstimmung der
Hearstpresse hatte bisher folgendes Ergebnis : 154 933 Personen
stimmten gegen die Prohibition überhaupt , 170298 wollten we¬
nigstens Bier und Wein zugelassen haben, während nur 30 484
für die Beibehaltung der Prohibition eintraten.

Aus dem Reichstag.
Wieder Tumultszenen im Reichstag.

Berlin , 14. März . In der Freitagssttzung des Reichstags
wurden die Beratungen über den Etat des Reichsinnenmtni-
steriumS fortgesetzt, wobei es wie am Tage vorher zu scharfen
Auseinandersetzungen zwischen dem völkischen Abgeordneten
Kube und dem sozialdemokratischen Redner Landsberg kam.
Nachdem der sozialdemokratische Redner die Person des Ab¬
geordneten Kube schwer angegriffen hatte, und unter anderem
behauptete , Kube bedeute im Deutschen soviel wie „der kleine
Jakob *, kam eS wieder zu lebhaften Zwischenrufen der So¬
zialdemokraten und Völkischen. Wettere Ausführungen Lands-
bergs riefen bet den Völkischen und bet den Deutschnationa¬
len Entrüstung hervor, besonders als er betonte, daß es völlig
berechtigt sei, daß der KSnigsplatz „Platz der Republik* ge¬
nannt werde. Er verlangt weiter, daß man von jedem Beam¬
ten ein klares Bekenntnis zur republikanischen Staatsform
verlangen müsse. Hier setzten wiederholt Zwischenrufe der
Deutfchnationalen ein, die sich bis zum Lärm steigerten. Dem
Redner wird verschiedentlich unter Bezugnahme auf die vorheri¬
gen Ausführungen des Reichsinnenministers Dr . Külz das
Wort „derzeitig* zugerufen . Nachdem sich der Sturm gelegt
hat, spricht Dr . Bredt für di« Wirtschaftliche Vereinigung,
und damit schließt die allgemeine Aussprache. Einige persön¬
liche Erklärungen des Abgeordneten Kube (Völkisch) rufen
wieder lebhafte Zwischenrufe bei den Sozialdemokraten hervor.
Verschiedentlich tönt ihm von hier der Ruf „unverschämter
Lümmel * entgegen. Auch LandLberg (Soz .) ergreift das Wort
zu persönlichen Bemerkungen und wendet sich wieder scharf ge¬
gen Kube, was wieder bet den Völkischen Lärmszenen hervor¬
rief . Dann trat das Haus in die Einzelberatung ein, die sich

bis gegen 8 Uhr hinzog, wo sich dann glücklich noch 4 oder 5
Abgeordnete im Hau » befände« .

Die Lage der Reichsbahn.
Weitgehende Resormen und Umstellungen.

Berlin , 15. März . Die Finanzlage der Reichsbahngesellschaft
kann keineswegs als günstig bezeichnet werden, da die Ein¬
nahmen aus dem Personen - u. Güterverkehr in den letzten Mo¬
naten «m durchschnittlich 50 Millionen Mark gegen die normalen
Einnahmen zurückgeblieben sind. Auch der März , der für ge¬
wöhnlich eine Belebung des Güterverkehrs bringt , hat bisher
kein Anzeichen für eine Besserung erkennen lassen. Die Lage der
Reichsbahngesellschaft wird daher an zuständiger Stelle recht
pessimistisch beurteilt . Man ist der Ansicht, daß bei den geringen
Einnahmen und dem stark verringerten Verkehr der bisherige
Betrieb sich nicht wird voll aufrecht erhalten lassen. Daß die
Reichsbahn bereits irgendwelche Vorbereitungen oder Maßnah¬
men zur Einschränkung getroffen Hot, trifft nicht zu, jedoch ist
sie damit beschäftigt, sehr umfangreiche Ermittlungen vorzuneh¬
men, um festzustellen, welche Personen- und Gütcrzugsstrecken
sich bei dem geringen Verkehr nicht mehr rentieren und wie sonst
an allen Ecken und Enden Ersparnisse erzielt werden können.
Man hat bei der Reichsbahn endlich eingesehen, daß derartige
Schwierigkeiten nicht durch eine Erhöhung der Tarife beseitigt
werden können, da schon die gegenwärtigen Tarifsätze für die
geschädigte Wirtschaft nicht tragbar sind. Man wird daher ver¬
suchen, durch weitgehende Reformen und Umstellungen aller Art
den Betrieb rentabel zu gestalten. Zweifellos bestehen hier noch
große Möglichkeiten, denn der Eisenbahnbetrieb steckt noch aus
früherer Zeit her in einem unrentablen und kostspieligen Büro¬
kratismus , der bisher noch keineswegs beseitigt worden ist. Der
Generaldirektor Dr . Oeser scheint jedoch nick' t entschlossen zu
sein, mit dem überlieferten bürokratischen System endgültig zu
brechen, um an seiner Stelle kaufmännischen Geist und kauf¬
männisches Gebühren zu setzen.

Die Gewerkschaften zur Urteils¬
begründung im Reichsbahnprozetz.

TU Berlin , 15. März . Der Einheitsverband der Eisenbah¬
ner Deutschlands sucht in seiner Stellungnahme zu dem Urteil,
durch das die Klage der Gewerkschaften gegen die Reichsbahn-
gescllschaft abgelehnt wurde , die wesentlichsten Punkte der Ur¬
teilsbegründung zu widerlegen. Das Gericht habe außer Acht
gelassen, daß nach dem Reichsbahngesetz nach den Vereinba¬
rungen die durch die Verbindlichkeitserklärung zustandegekom¬
mene Zwangsvereinbarung eingeschlossen sei. Die Anpassung
des Schlichtungsverfahrens an die Lage der Reichsbahn und
die Rücksichtnahmeauf ihre Reparationsbelastung sei durchaus
erfolgt . Der Erklärung , daß das ordentliche Gericht in dieser
Sache allein zuständig sei, sei zuzustimmen. Wenn die völlige
Unabhängigkeit der Reichsbahn in ihrer Lohnpolitik anerkannt
werde, müßte letzten Endes den Gewerkschaften das Recht der
Mitbestimmung zugestanden werden.

Unser Recht auf Kolonien.
Von Bernhard R . Wagner.

Der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund schafft für
dieses Forum der Alliierten und Assortierten insofern eine
ganz neue Lage, als nunmehr die bedeutendste der im Welt¬
krieg besiegten Mächte, bisher lediglich Objekt der Politik , mit¬
ratend und mittatend in den internationalen Ring steigen soll.
Das kann, wenn anders die deutsche Außenpolitik die ihr damit
mit geschichtlich zufallende Aufgabe nicht unerfüllt lassen will,
nur zur Folge haben, daß es an den Ufern des Genfer Sees
mit der satten Gemütlichkeit zu Ende geht. Eine Fülle bisher
unter der Decke des Versailler Unfriedens verborgen gehalte¬
ner Probleme drängt sich auf die Tagesordnung , von denen
eines der wichtigsten die Revision des uns zugefügten kolonia¬
len Unrechts ist.

Wie das ganze Versailler Diktat auf der Lüge von Deutsch¬
lands Schuld am Weltkriege aufgebaut ist, mit der nach Lloyd
Georges Ausspruch das ganze Dokument steht und fällt , so
wurde zur Bemäntelung des Raubes unserer blühenden Ko¬
lonien die koloniale Schuldlüge erfunden, daß Deutschland sich
als unfähig und unwürdig erwiesen habe, Kolonien zu verwal¬
ten. In krassem Gegensatz zu der von Wilson in seinem fünf¬
ten Punkte gemachten Zusicherung einer „freien, weitherzigen
und unbedingt unparteiischen Schlichtung aller kolonialen An¬
sprüche", haben die Mächte auf Grund vorher geschlossener
Geheimverträge die Beute untereinander geteilt . Der Charla-
tan Wilson gab hier wie stets nach, und nur um einigermaßen
den Schein zu wahren, wurde das Mandatssystem erfunden . Es
hatte für die „Mandatsmächte " sogar den Vorteil , daß sie
wertollen deutschen Kolonialbesitz erhielten , ohne daß ihnen
dieser von ihren Reparationsansprüchen abgezogm und Deutsch¬
land gutgeschrieben wurde. „In der tatsächlichen Durchführung
wirkte der anscheinend« Altruismus des Mandatssystems zu¬
gunsten der selbstsüchtigen und materiellen Interessen der
Mächte, welche die Mandate übernahmen", bemerkte Lanstng,
der Gehilfe Wilsons , bei dm Beratungen in Versailles , in
seinem bekannten Buch über die Friedrnsverhandlungen . Da
indessen die ehemals deutschen Kolonien so noch cie jure unser
Eigentum geblieben sind, und die „fortgeschrittenen Nationen"
ihre Vormundschaft einstweilen nur als „Mandatare des Bun¬
des" ausüben , liegt die Verpflichtung zur Rückgabe der Kolo¬
nien klar auf der Hand , nachdem auch „die Hunnen ", selbst
in den Augen der Völkerhundsmächte, wieder zu den fortge¬
schrittenen Nationen gerechnet werden müssen-

Keine der vielen Kriegslügen ist so schnell und so gründ¬
lich widerlegt worden, wie die über die angebliche koloniale
Unfähigkeit Deutschlands . Ein schlagender Beweis für die
mustergiltige deutsche Äolonialarbeit ist die Tatsache, daß die
Mandatsmächte durchweg nicht einmal imstande waren , das
von Deutschland Geschaffene zu erhalten , geschweige denn es
fortzubilden . Ueberall befinden sich unsere ehemals blühenden
Kolonien in Verfall , Verwahrlosung und Rückgang, weil die
Staaten , denen sie zügefallen sind, mit Kolonien bereits derart
überlastet sind, daß ihnen, abgesehen von sonstiger kolonialer
Unfähigkeit besonders bei den Franzosen und Belgiern , ein¬
fach die Kräfte fehlen, die neuen Gebiete wirtschafüich und

j kulturell zu fördern. Kein Wunder, daß deshalb bei den Ein.
geborenen in Ostafrika, Südwest, Kamerun und wo immer frü»
her deutsche Flagge wehte, der Wunsch nach Rückkehr der Deut¬
schen forgesetzt starken Ausdruck findet.

Laß die Begründung des an uns verübten KolonialraubeS
ungeheurer Betrug war . geht übrigens auch aus zahlreichen
Aeußerungen im Lager der Alliierten hervor, die gefallen sind,
wenn man dort unter sich war . So erklärte der englische Ko¬
lonialminister Mnston Churchill auf der britischen Reichskon-
serenz am 22. Juni 1921 über Ostafrika : „Wir haben versucht,
es mit einer Regierung zu versehen, die nicht hinter der deut¬
schen Verwaltung zurückstand. Ich fürchte, daß in einem oder
zwei Jahren die Lage ungünstig abschneiden wird bei einem
Vergleich mit dem Fortschritt und der Prosperität , als das
Gebiete in den Händen unserer früheren Gegner war ." Diese
Befürchtung hat sich sehr bald voll bestätigt, lieber die deut¬
schen Plantagen in Kamerun heißt es in dem amtlichen engli¬
schen Bericht von 1921: „Im ganzen sind sie wundervolle Bei¬
spiele von Fleiß , begründet auf solide wissenschaftliche Kennt¬
nisse." Sogar der französische „l'Jntransigeant ", um aus vie¬
len noch eines herauszugreifen , schrieb im August 1923 über die
deutsche Kolonialtätigkeit : „Wenn alle französischen Kolonien
so ausgerüstet wären , wie Kamerun und Togo, so wäre dies
ein großer Schritt auf dem Wege zu einer rentablen Erschlie¬
ßung. Frankreich müsse in seinen Kolonien unbedingt das ver¬
bessern, was die Deutschen schon 1913 in ihren Kolonialgebie¬
ten verwirklicht hätten ."

Es ist wahrlich ein Höchstmaß widerlicher Heuchelei, wenn
uns Grausamkeit in der Eingeborenenbehandlung just von
Mächten nachgesagt wird , die bei dem Aufbau ihrer Kolonial¬
reiche durch Ströme von Blut gewatet sind Bekanntlich beruht
ein großer Teil des heutigen Reichtums Englands auf dem
schimpflichen Sklavenhandel , und die Brutalitäten John Bulls
wurden höchstens noch überiroffen von den zu feiger Grausam¬
keit neigenden Franzosen und Belgiern . Dagegen wirft sich der
im deutschen Wesen liegende Grundzug der Gutmütigkeit auch
bei unserer kolonialen Betätigung aus und findet jetzt seinen
Lohn in der Treue und Dankbarkeit der Eingeborenen , die
sich oft genug in rührenden Aeußerungen zu erkennen gegeben
haben.

Nie ist unserem Volk, von dem einst große Teile die Kolo¬
nialfrage auf die leichte Achsel nahmen, die Bedeutung des
Verlustes der Kolonien so zum Bewußtsein gekommen, wie in
der gegenwärtigen Zeit schlimmster Arbeitslosigkeit. Wie oft
hat früher deutsche unwürdige Selbstverleumdung unseren
Gegnern Material für ihre Koloniallüge geliefert, und wie
gern würden sich heute Tausende eine sichere Existenz in fer¬
nen Zonen unter deutscher Flagge schaffen.

Zwar ist die koloniale Schuldlüge in der Theorie bereits
zurückgenommenworden. Bekanntlich gab Briand bei den Pakt¬
verhandlungen unter anderen schönen Worten auch die Er¬
klärung ab, daß niemand in der Welt Deutschland das mora¬
lische Recht auf Kolonien abstreiten könne. Reichskanzler Dr.
Luther hat auch amtlich unseren Anspruch auf koloniale Be¬
tätigung angemeldct, denn ohne überseeische Kolonisation ver¬
mag unsere rohstoffarme Wirtschaft in der Tat nicht zu exi¬
stieren. Wenn man im Lager unserer Kriegsgegner in dieser
wichtigen Lebensfrage unseres Volkes noch immer schwerhörig
bleiben will, so erwächst für unsere Diplomatie um so mehr die
Pflicht , die Kolonialfrage nicht eher von der Tagesordnung
verschwinden zu lassen, als bis das uns zugefügte Unrecht gut
gemacht und uns das Recht auf unsere Kolonien wiedergegeben
worden ist.

Aus aller Wett.
6 Menschenleben bei einem Brand umSclommen.

In dem Stallgebäude eines Landwirtes in Furth bei Pfarr¬
kirchen (Bayern ) brach ein Brand aus , dem sechs Menschenleben
zum Opfer fielen. Bei den AnfrLnmungsarbeiten stürzte eine
Zimmerdecke ein, wodurch zwei Feuerwehrleute sofort getötet
und drei weitere schwer verletzt wurden . Von diesen Schwerver¬
letzten starb einer im Krankenhaus , später stürzte noch eine Eie-
belmauer ein und erschlug zwei Personen , während eine weitere
so schwer verletzt wurde, daß sie nach einer Stunde verstarb.

Ein Ehrenhain in Mitteldeutschland,
Der zur Vorbereitung des Nationaldenkmals für die Gefal¬

lenen im Weltkriege vom Reichsrat gebildete Ausschuß hat un¬
ter dem Vorsitz des Reichsministers des Innern Dr . Külz znfolge
der einmütigen Anregung der zu diesem Zweck vereinigen Front¬
kämpferverbände beschlossen, die Errichtung eines EchrenhainS
für die Gefallenen ' imd zwar in Mitteldeutschland vorzuschlagen.
Der Ausschuß soll in Fühlungnahme mit den Verbänden und un¬
ter Zuziehung von Sachrerständigen mit möglichster Beschleuni¬
gung Vorschläge über den Ort des Ehrenhains und die Art sei¬
ner Ausgestaltung machen.

Ei « Eisenbahnzng vom St «r« umgemorse».
Bei Triest ist durch den Sturm ein Zug umgeworfen worden,

wobei 31 Personen verletzt wurden.
Milli»nenstistung No-kefellers für Ausgrabungen.

Der amerikanische Milliardär Rockefeller hat für die Ausgra¬
bungen auf der Akropolis in Athen 800 000 Pfund zur Verfü¬
gung gestellt. Diese Ausgrabungen werden unter der Leitung
der archäologischenSchule in Athen vorgenommen.

Eine Stadt in einem Hause.
Ein neuer Wolkenkratzer wird in Newyork errichtet, der «in

Hotel mit 5500 Zimmern , eine Kirche, eine Bank . 12 Dachgärte-n
und einen großen Saal für über 2000 Personen ausnehmen wird.
Die Baukosten betragen etwa 67 Millionen Mark . Typisch ame¬
rikanisch ist der Bangedanke des Erbauers , ans diese Weise ein
Denkmal zu errichten, welches dem Dankgefühl des Stifters Aus¬
druck geben soll für Errettung des Sohnes von schwerer Krank-
heit . Dieser Sohn ist Arzt und Missionar und daher auch der
Kircheneinbau.

Erdbebenkatastrophe ia Peru.
Nach einlautenden Nachrichten ist der südliche Teil Peru»

von einem heftigen mit großen Verwüstungen verknüpften Erd¬
beben heimgesucht worden . Die Eisenbahnverbindungen sind
unterbrochen.



Aus Stadt und Land
Calw , den 15. März 1926.

Preciosa.
(Ausführung der Bürgergesellschaft Calw .)

Die Ausführung des Wolfs scheu Sil-anspiels durch die Bür-
tzergesellschaft Calw bedeutet, wie wir bereits in der Samstag¬
ausgabe kurz berichten konnten, eine künstlerischeTat und einen
vollen Erfolg . Alle Kräfte , welche in schönem Zusammenspiel
wirkten , können stolz auf ihre Leistungen sein, denn diese beweg¬
ten sich durchweg aus einer außergewöhnlichen Höhe. Bor allem
die Spiel - und Tanzleitung von Carl Kleinbub  verdient
höchstes Lob; der äußere stilgerechte Rahmen , die Anordnung
und Bewegung der Mitwirkenden verrieten eine feinfühlige , aus
lebensvollen und ästhetischen Eindruck gerichtete Hand. Die von
frischer Romantik erfüllten Szenenbilder , farbig bewegt und ge¬
schickt gegliedert , waren von einprägsamer Wirkung . Für die
musikalische Leistung zeichnete Kapellmeister Fromm.  Beson¬
ders die in überzeugenden Zeitmaßen genommene, zum Schluß
sehr effektvoll angelegte Ouvertüre erweckte sein Führerstab zu
flutendem Leben. Die von C. M . Weber mit Vorliebe ver¬
wandten Hörner und Holzbläser verstand er wirksam anzusctzen
und der durch Adel und Gemütsreichtum ausgezeichneten Kunst
des Meisters zu schönster Wirkung zu verhelfen . Das stark be¬
setzt« Liebhaberorchester war in Bezug auf Tonfülle und Klang¬
wirkung trefflich zusammengestellt und hielt sich ausgezeichnet.
Mit feinem Verständnis hatte Carl Beißer  die Einstudieru
der Orchefterpartien vorgenommen, während Oberlehrer Grab
in ansprechender Weise die Chorgesänge einftudiert hatte . Mag
die textliche Grundlage des Wolffichen Werkes ihres ehrwürdi¬
gen Alters halber auch nicht mehr die Wirkung ausüben wie
vor 10V Jahren , wo unsere Großeltern an RLHrungsgehalten
reiche Schauspiele bevorzugten, immer Vieder lassen wir uns
gern von dem Zauber der Romantik umspinnen , der aus Webers
Musik in das Zeitalter der Sachlichkeit hereinklingt und uns
eine Mär von unwahrscheinlichsten, bunten Möglichkeiten vor¬
gaukelt . Allerdings stellt sich dieser Eindruck nur dann ein , wenn
das Werk frei von jeder Schablone, gewissermaßen an Leib und
Seele neugeboren erscheint. Hier nun beginnt die Ausgabe der
Darsteller . Insbesondere ist es die Figur der Preciosa , welche
eine eigene Auffassung erfordert . Frau Gertrud Spieß Ho¬
fer  gelang es in geradezu hervorragendem Maße , dieser Rolle
unter Ausschaltung jeder unnatürlichen Sentimentalität Leben
zu geben. Sie erschöpfte dieselbe in ihrer ganzen Zartheit , in
Bewegung , Mienenspiel und Ausdruck gleich anmutig und ver¬
innerlicht . Das längst zum Volkslied geworden« „Einsam bin
ich nicht alleine " sang sie mit seelenvoller Schlichtheit und er¬
zielte so in Tanz , Spiel und Gesang starke Wirkungen . Frau
Julie Praß  spielte die schwere Rolle der Wiarda mit großer
Gewandtheit , während Frau Luise Widmaier - Stüber
sich durch ein vornehmes , gemütswarmes Spiel auszeichnete. Von
den Darstellern seien zunächst P . Spießhofer (Zigeuner¬
hauptmonn ), E . Ri derer (Don Francisco ) und T. Stau ff
(Don Fernando ) genannt , welche sich mit ausgezeichnetem Ein¬
fühlungsvermögen in ihre Rollen fanden. Der Don Alonzo des
Herrn H. Heller  war dank der Gewandtheit und Gefiihlstiefe
des Darstellers eine sehr gewinnende Figur . In kleineren Rol¬
len bewährten sich vortrefflich die Herren A. Greiner (Don
Eugenio ), Gg. Essig (Don Contreras ), P . Niedhammer
(Donna Petronell «), R . Schechinger (Lorenz ), M. Rüm-
melin (Sebastian ), F . Köhler (Pedro ). A. Müller (Fa-
bio), G. Schmid (Ambrosia) . Neben den Herren W. Mast

und O. Denzel  seien auch die Leistungen der Damen und
Herren , deren Namen nicht genannt sind, in Spiel und Tanz
dankbar anerkannt . Möge di« Vüvgergesellfchaftdurch das Ge¬
lingen ihrer Bestrebungen angeregt , zu weiteren Taten von
künstlerischem Belang schreiten, der Erfolg wird nicht ausbleiben.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Der Hochdruck im Westen kommt wegen der Ausläufer des

nordöstlichen Tiefs nur wenig zur Geltung . Für Dienstag und
Mittwoch ist deshalb immer noch zeitweise bedecktes, wenn auch
in der Hauptsache trockenes Wetter zu erwarten.

*

Amtliche Bekanntmachungen
Aufbewahrung von Asche.

In letzter Zeit sind mehrfach Brände dadurch entstanden,
daß Asche nickt der Vorschrift entsprechend aufbcwahrt wurde.
Das Obcramt hat Veranlassung , darauf hinzuwcisen, daß
Asche, Ruß , Schlacken und andere Rückstände von verbrannten
Stoffen im Innern von Gebäuden nur in Behältern aufbe¬
wahrt werden dürfen , die aus unverbrennbarem Stoff herge¬
stellt und dicht verschlossen sind. In Räumen , in denen sich
leicht brennbare oder besonders gefährliche Stoffe befinden,
dürfen Aschenbehälter nicht aufgestellt werden.

Die Ortspolizeibehörden , Feuerschauer, sowie die Kamin¬
kehrer werden angewiesen, Zuwiderhandlungen dem Oberamt
zum Zwecke der Einleitung eines Strafverfahrens mitzuteilen.

Ealw,  den 11. März 1926.
Oberamt : I . V.: Amtmann Menzel.

SLB Stuttgart , 13 März . Hier haben sich am Freitag in
die Listen zum Volksbegehren über die Fürstenabfindung 4819
Wahlberechtigte eingetragen . Insgesamt sind damit für das
Volksbegehren bis jetzt hier 44112 Stimmen abgegeben worden.

SCB Balingen , 13. März . Durch das kurz vor 12 Uhr
einsehende heftige Schneegestöber verlor der Führer des von
Balingen nach Geislingen fahrenden Privatarbeiterautos voll¬
kommen den Ausblick auf die Straße . Um die Scheibe vom
Schnee befreien zu können, wollte er das Auto halten
lassen und hatte schon seinen Motor ausgekuppelt und alles
Gas weggcnommen, als das Auto , das vorlchrfftsmößig rechts
fuhr, gegenüber der Traube an einen Baum stieß und plötz¬
lich hielt . Durch den Anprall wurden die Insassen aneinander
gestoßen und gerieten in Aufregung . Mehrere Mädchen wur¬
den ohnmächtig. Ernstb "fte Verletzungen hat niemand erlitten.
Die fünf behandelten Mädchen werden in einigen Tagen wie¬
der vollkommen arbeitsfähig sein. Nur der Chauffeur erhielt
einen gewaltigen Nervenschock und durch die Splitter der zer¬
trümmerten Scheibe eine Verletzung der rechten, am Steuer¬
rad gewesenen Hand.

SCB Done.ueiching.en, 14 März . Die militärische Hebung
des Konstanter Jägerbataillrms und des Donaueschinger Aus-
bilduugSbataillons auf der Strecke Eng-n—Geisingen—Wahren
—Donaue4chiu-gen am 12. und 13 März nahmen «inen spannen¬
den Verlauf . Besonders interessant war der Angriff des Kon¬
stanter Jägenbataillons . das von Engen her auf die Höhe des
Stettener Sckstößles vorriickte, wobei die neue Angriffsart der
Reichswehr mit aufgelockertem Verband viel spannende Mo¬
mente bot. ferner die Uebersetzung des Konstanzer Jägerbatail¬
lons über die Donau mit Hilfe von Gummislotzsäcken. Am Mor¬
gen des 13. wuvde das Gefecht von Geisingen in Richtung Wöh¬
ren—Donaueschingen fortgesetzt. Der Hebung wohnten der Jn-
santeri -führer von Stuttgart , General Woellwartb . keinem
Stabe bei . _

Sport.
Der Meisters..,aft §kampf um die Süddeutsche Meisterschaft

iu Karlsruhe.
Große Vorbereitungen kostet so ein MeisterschastSkampf.

Die Vereine , die aufelnandertrafen , waren der Karlsruher
Fußball -Verein und die Spielvereinigung Fürth . Schon zwei
Stunden vor Spielbeginn begann sich der Platz allmählich zu
füllen. Ein Vorspiel unterhielt die in Spannung wartenden
12 000 Zuschauer. Punkt 3 Uhr endete die Unterhaltungspar¬
tie und unter schwachem Beifall betraten die Spieler Fürths
den Platz . Orkanartig wurden die Karlsruher von ihren Lands¬
leuten begrüßt . Ein Gefühl des Geborgenseins muß die Spie¬
ler Karlsruhes überkommen haben, als sie so begrüßt anspielten.
Fürth drängt jedoch vom abgefangenen Anstoß hinweg mäch¬
tig. Die erste Aufregung brachte nichts als Eckbälle und Straf¬

stöße. Da plötzlich wurde ein solcher von Karlsruhe in ein Tor
verwandelt . Damit stand die Partie 1 :0 ; für Karlsruher
Fußballverein (KFV .) ; ungeheurer Beifall belohnte die her¬
vorragende Tat . Es waren nur wenige Momente, die Karls¬
ruhe am Fürthcr Tor anbrachte. Fürth war immer überlegen.
Wie die Mannschaft stoppte, abspieltc, ausspielte war wun¬
derbar , nur einen großen Fehler beging sie, sie deckte die geg¬
nerische Verteidigung nicht genug ab und in weiten Abstoßen
machten sich die beiden Verteidiger Trauth und Huber Luft.
Fürth leitet jedoch Angriff auf Angriff ein, umsonst,  di«
Partie steht bei Halbzeit 0 :1 für Karlsruhe.

Leider wurde die Karlsruher Mannschaft in der zweiten
Halbzeit durch Fehler des verwundeten Linksaußen Finn-
eiscn sehr geschwächt, als dann auch noch eln weiterer Spieler
Karlsruhes den Platz verlassen mußte, war das Schicksal
Karlsruhes besiegelt, unffomehr als zwei Minuten nach dem
Anspiel die Partie 1:1 stand. Wiederholt rettet Eberlein ein
Karlsrnber Tor in der letzten Minute und Ege, der beste Spie¬
ler Karlsruhes , arbeitet unermüdlich. Als dann das zweite
Tor für Fürth fiel, arbeiteten die Fürther nur noch um den
Vorsprung zu halten . Scidner ging als 4. Läufer zurück,
Franz ging in die Mitte . Noch mehrere Male kamen die Karls¬
ruher und die Fürther in gefährliche Nähe der beiden Tore,
umsonst, der Schlußpfiff trennte sie bei dem Stand von 2 :1
für Fürth-

Damit hat ein für Karlsruhe bedeutender Kampftag seinen
Abschluß gefunden, allerdings ohne Punktgewinn.

Die erste Runde ist beinahe beendet. Bayern München und
die Spielvereinigung Fürth sind punktgleich und gelten als
Favoriten auf die Südd . Meisterschaft, dann folgt V.f.R.
Mannheim und am Schluß Karlsruhe und Frankfurt , das
Hanau 93 durch einen gewonnenen Protest verdrängte.

An; Geld-,Aikr-und LMwirtWst.
100 holl, gülden 168.49 Mk.
100 franz. Fr. 18,27 Mk.
100 schweiz. Frk. 80,95 Mk.

Stuttgarter Börsenbericht vom 14. März.
Die Börse konnte sich am Samstag im allgemeinen behaup¬

ten. Einige Papiere erzielten sogar Gewinne.
Produktenbörsen- und Marktberichte

des Landwirtschaftlichen Hauptverbandes Württemberg und
Hohenzollern e. V.

Stuttgarter Obst- und Eemüsegrotzmarkt vom 13. März.
Edeläpfel 30—40, Tafeläpfel 15—30, Kartoffeln 4—5, Wir¬

sing 10—15, Filderkraut 7—9, Weißkraut rund 7—9, Rotkraut
8—12, Blumenkohl p. St . 20—100. Rosenkohl p. St . 40—50, rote
Rüben p. Pfd . 6—8, gelbe Rüben 10—14, Zwiebeln 1 Pfd . 7
bis 10, Rettiche 1 St . 3—6, Sellerie 1 St - 16—36, Schwarzwur¬
zeln 30—16, Spinat 35—45.

Calwer Wochennmrkt-Bericht.
Bei dem am letzten Samstag stattgefundenen Wochenmarkt

wurden folgende Preise bezahlt : Tafelbutter 2 .20, Landbuttrr
1.60 Eier 11—12 H , Rotkraut 12 H , Kopfsalat 3 Stück
80 H , Blumenkohl 30—60, Aepfel 30—45, Tafeläpfel 50 H.
Zufuhr in Butter und Eiern reichlich.

Holzpreise.
In Herrenberg kosteten buchene Scheiter 24.50» Klotzholz

22, Prügel 19, 100 Wellen 33. eichene Roller 31, Prügel
15 50, Anbruch 13» Wellen 37, weißbuchene Prügel 15, forchene
Prügel 15.50, 100 Wellen 35 — In Nagold wurden erlöst
für 1 Rm . Laubholz, Hartholz , 22.70, Weichholz 15.40, Na¬
delholz 16.20, 10 Ogeb. Wellen Laubholz 3310 , Nadelholz
26.40 — In Kirchentellinsfurt wurden für buchenes Brenn¬
holz teilweise der Höchstpreis bis zu 75 ^ für 3 Rm . erzielt.
Für Fichtenstamncholz ging durchweg der Anschlag durch. Für
Rotbuchenstammholz wurden durchschnittlich 45 ^ bezahlt.

Die dunkle Macht.
Kriminalroman von Erich Eben st ein.

Ebner . Lopyctgt by Greiner <S Lomp „ Berlin IV SO.
(Nachdruck oerbotenH

L8. Fortsetzung.
Eppich fuhr dann fort : „Sehen Sie , von HauS aus

durch eigenes Vermögen in der Lage auf Erwerb verzichten
zu können , widmete ich mich von Jugend an meiner großen
Leidenschaft : dem Studium der Natur . Dabet mn ich
manchen ihrer Geheimnisse auf die Spur gekommen, die
fegenl . ivgend für die Menschheit verwertet werden konnten.
Diese Entdeckung arbeitete ich zu einem System aus , und
habe damit zahlreichen - Leidenden wieder zur Gesundheit
verhelfen . Da so etwas sich im Laufe der Zeit berum-
fpricht , bekam ich gegen meinen Willen einen gewissen Ruf
>— Wunderdoktor und — als Zugabe — die gehässige Ver¬
folgung der studierten Herren Acrztel Letztere zwangen

^inich wiederholt , den Wohnort zu wechseln, und haupt¬
sächlich darum verfiel ich später auf den Einfall , mich den
lhitteiiichenden Patienten nur mehr als Eppich bekannt zu
Machen . Meine Mutter war zweimal verheiratet , erst mit
meinem Vater , Emil Röster , später mit einem Apotheker,
'namens Josef Eppich , der nun schon lange tot ist. Ich
wurde tn meiner Heimat zumeist mit dem Namen meines
Stiefvaters gerufen , so daß ich mir kein Gewissen daraus
machte , ihn nun gelegentlich wieder zu benützen, besonders,
da mich keinerlei böse Absicht dabei leitete . Es war ein-
fach den ärztlichen Verfolgungen gegenüber ein Akt der
Notwehr , ebenso wie meine inständige Bitte an die Pa¬
tienten , über mich unb die Hilfe , die ich ihnen leistete, so
wenig als möglich zu andern zu sprechen,
i Aber ich begreife vollkommen , daß dies im gegen¬
wärtigen Kall Ihr Mißtrauen erwecken mußte !" schloßEppich.

Hempel -Lebecnegg streckte ihm herzlich die Hand ent«peg« .
„Na , nu sind wir aber aufjeklärt , haben Abbitte je-

Idistet, unb nun foll alles vergeben und verjeffe « lein«

„Hewrtẑ
Sie schüttelten einander die Hände und Witt verließ

mit seinem Begleiter das Zimmer.
Eine Weile schritten die beiden Männer unten dann

schweigend durch die Straßen , bis Silas Hempel endlich
fernen Begleiter ansehend fragte : „Nun , was halten Sie
von der Geschichte ? Sind Sie noch überzeugt » baß Eppich
der Schuldige ist A'

„Gott bewahre l Der Mann ist sicher so unschuldig
an der Sache wie wir!  Nun und nimmer kann er ein
Raubmörder sein ! Aber was er von Hammel erzählte , hat
mich tief erschüttert . Arme , arme Jsabella , daß sie in
die Hände eines solchen Menschen geraten mußte und ich
keine Ahnung davon besaß I"

„Ja , es ist gewiß sehr bitter für Sie , Herr Direktor,
aber Klagen erwecken Tote nicht. Verzeihen Sie , wenn ich
Sie daran mahne , daß zwei große Aufgaben Ihrer harren:
Die Tote zu rächen , indem Sie ihren Mörder der Ge¬
rechtigkeit überliefern und — Fräulein Mangold vor dem
gleichen Schicksal zu bewahren

Witt blickte verwirrt auf.
„Fräulein Mangold ? Sie glauben , daß sie in Gefahr

ist ? Jetzt noch ?"
„Jawohl , das glaube ich ! Beachten Sie doch die

Ähnlichkeit der Fälle , Karwendel , Witt und Mangold:
Ueberall werden die Opfer durch Hypnose dem Witte«
dieses Hammel unterworfen , große Geldsummen durch sie
flüssig gemacht , die sie Hammel zu übergeben haben/*

„Wie — Sie glauben , baß auch Frau Karwendel in
Beziehungen zu Hammel stand ?"

,Hch zweifle nicht daran ! Nach allem , was ich bis¬
her über den Gang der Untersuchung in Erfahrung brachte,
steht man auch dort den Tatsachen gegenüber , daß Frau
Karwendel tn letzter Zeit nicht nur wiederholt größere
Summen flüssig machte, die bei ihrem Ableben unauf-
flndba - waren , sondern daß sie auch einige Male zu ihrem
Kammermädchen , Titth Hottauf , die Bemerkung machte,
sie lasse sich jetzt von einem Magnetiseur gegen Schlaf,
losigkeit behandeln . Außerdem fand man doch auch bet

,rhr , deiffelhpn,, ^ M ^ ^ ip- bei .den andern Dame «. Ich

halte es also für außer Frage stehend, dag auch yrer
Hommel der Verbrecher ist ft*

„Haben Sie die Behörde darauf aufmerksam gemachter
„Ich werde mich hüten I Ohne Beweise würde mau

mich einfach für einen Phantasten erklären und ausiachen.
Nun ergibt sich aber die Frage : Warum wurden die andern
beiden Opfer getötet , während man Fräulein Mangold
am Leben ließ ? Offenbar doch nur , weil sie für Hommel
ihren Zweck erfüllt hatten und er fürchtete , daß sie ihn
unabsichtlich verraten könnten , wenn jemand auS ihrer
Umgebung dem Verbleib der Gelder nachforschen würde .**

„Wie eS bei Helene Manaold ja nun tatsächlich der
Fall war , nachdem eS meinem Bruder gelang , HommelS
Einfluß zu brechen !"

„So ist es. Daß sich freilich überhaupt die Gelegen¬
heit dazu bot , bas heißt , daß Fräulein Mangold noch lebt,
kann nur zwei Ursachen haben : Entweder Hommel fand
nicht Zeit , sie aus der Welt zu schaffen, oder — er ver-
folgt mit ihr noch weitere Zwecke. Auf jeden Katt warnen
Sie Ihren Bruder . Denn es ist sehr wahrscheinlich , daß
Hommel —' welche meiner Annahmen auch die richtige
fein mag danach trachten wird , sie wieder in seine
Gewatt zu bekommen ."

„Sie halten das wirklich für wahrscheinlich ?'*
Für nahezu gewiß sogar l Bedenken Sie doch, in

welcher Unruhe er leben muß , sie in einem Sanatorium zu
wissen, wo er keine Möglichkeit hat , Einfluß aus sie zu
nehmen , dagegen Aerzte , sogar Nervenärzte , jederzeit Ge¬
legenheit hätten , ihr Unteroewußtsein wachzurufen , wenn
sie auf den Einfall kämen, sie zu hypnotisieren l Hoffent¬
lich ahnt er nicht, daß dies durch Ihren Bruder bereits
geschah, sonst würde ich keinen Pfennig für das Leben
Helene Mangolds geben !"-

„Ich weroe meinen Bruder darauf aufmerksam machen.
Nun aber mutz ich Ihnen noch ein Geständnis machen,
Herr Hempel : Ich glaube nicht mehr , daß meine arme
Jsabella ermordet wurde ! Es war doch wohl Selbstmord l ö
Selbstmord , ausgcführt im suggestiven Auftrag HommelSl
Sind Sie nicht auch dieser Ansuht ?" /



In der Samstagnummer des Calwer Tagblatts beschäftigt
sich ein Artikelschreiber mit dem Besitze des früheren deutschen Kai¬
sers in Doorn . Er regt sich auf , daß das Haus Doorn so schön
eingerichtet worden sein soll.

Außerdem wird aber in demselben Artikel behauptet , der frü¬
here deutsche Kaiser habe ein Vermögen von 80 Millionen Mark
und die Sache wird so dargestellt , als ob nach dem Volksbegehren
diese 80 Millionen dem früheren deutschen Kaiser nicht genommen
werden sollen . Leider stimmt die Sache nicht ; vielleicht hat der
Artikelschreiber den Paragraph 1 des Volksbegehrens nicht gelesen:

MsmMeliiiderVMMM?
Der Artikel 1 des Volksbegehrens lautet:
Das gesamte Vermögen der Fürsten , die bis zur Staatsum¬

wälzung im Fahre 1918 in einem der deutschen Länder regiert ha¬
ben , sowie das gesamte Vermögen der Fürstenhäuser , ihrer
Familien und Familienangehörigen werden zum Wohl der All¬
gemeinheit ohne Entschädigung enteignet . "

Nichts , auch nicht ein Pfennig soll nach dem Wunsche
der Linken den verhaßten Fürsten dleiben . Sachlich liegen die
Dinge in Württemberg so, daß nicht der geringste Anlaß vorliegt,
in das schwebende Ausgleichsverfahren zwischen Staat u . Fürsten¬
haus einzugreisen . Aber auch hier schreckt die Hetze der Linken
auch nicht davor zurück, die Königin -Witwe als Bettlerin auf die
Straße zu jagen.

Mancher glaubt wohl , wenn er dem Volksbegehr seine Stim¬
me gibt , so schlimm sei es nicht gemeint . Und doch ist es so : „ Ent¬
eignung des gesamten Vermögens ohne Entschädigung ." Wir sotten
unserm verstorbenen ehrwürdigen König die Schmach antun . die
Königin -Witwe , so erklären sie zynisch, auf Ermerbslosenunler-
stützung zu setzen!!

Forstamt Hirsa «.

MelstmM-
ljch'BerkM

imschriftl .Ausstreich.
Am Freitag , 26 . März

1928 nachm . 12V , Uhr im
Rößle in Hirsau aus fämtl.
Staatswalddistriklen 232 0
Ta , 505 Fi mit tm Lang¬
holz : 4781 .. 4291 !.. 365 UI,.
254 IV .. 268 V .. 92 VI . Kl.
Sägh .: 65 I.. 50 13 III.
Kl . 681 Fo mit km Langh:
153 I.. 257 II., 196 IN.. 71
IV ., 18 V., 1 VI . KI . Säqh:
24 I. . 31 U.. 13 III . Klasse.
Losverzeichnisse und Ange-
dolsvordrucke von der Forst-
dircklion <8 . f. H . Stuttgart.

Forstamt Wildberg.

Meist«« -
Hslz-Verksss

im schristl.Aujstreich.
Am Mittwoch , den 24.

Mürz 1928 in Wildberg
aus Staatswald des ganzen
Forsibezirks Stamme : 534
Fi , 49 Ta , 211 Fo . 3 La
Mi « km : 9 l , 22 II.. 99 III .,
90 IV .. 121 V , 21 Vi . KI.
Abschn .: 4 Fi , 4 Ta . 50 Fo
mit km: 7 1.. II II . 18 III.
KI . Schrift !. Angebote in
ganzen und Zchiiielprozeiiicn
der 1926er Landesgrund-
preise spätestens bis mittags
12 Uhr an das Forstamt.
Eröffnung der Angebote um
2V- Uhr nachm , im Ochsen.
Losverzcichnisse n . Angebots-
Vordrucke durch die Forst-
dircktwn G . f. H . Stuttgart.

Amtsgericht Calw.
lieber das Bermögen des Carl Cramer , Inhaber

einer Möbelhandlung in Liebenzell wurde am 12 . März
1926 , nachmittags 3 Uhr das Konkursverfahren eröffnet.

Konkursverwalter : Bezirksnotar Feucht in Calw.
Frist zur Anmeldung von Konkurssorderungen bei

Gericht : 31 . März 1926
Termin zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des

«rnannlcn oder die Wahl eines anderen Verwalters , über
die Bestellung eines Gläubigcrausschnsscs und rintreienden-
falls über die in 132 ff. der K .O . bezeichnet «» Gegen¬
stände , sowie zur Prüfung der angemcldeten Forderungen
ist bestimmt auf 12 . April 1926 , nachmittags 3 Uhr.

Offener Arrest ist erlassen . Anzcigepflicht an den Kon-
kurroerwaller bis 31 . März 1926.

Den 12 . März 1926.

Am Dienst« g . den 20 . April 1926
beginnt der

neue Rurs.
Die Schülerinnen wollen sich zur Ausnahme ain Mittwoch,
den 31 . März , nachmittags 2 Uhr , im früheren Bezirks-
Kommando , Schloßberg , einhnde » . Nur die,enigen Schü¬
lerinnen , welch« sich an genanntem Tag mündlich oder eo.

'schriftlich melden , können am 20 . April angenommen wer¬
den . Auswärtige Spulerinnen bringen ihre Fahrkarten¬

ausweise zum Abstenipeln mit.
Calw , 15 . März 1926.

Die Schulleiterin : Lisa Fechter.

Btthengstelt.

GasthaUS-
Verkauf!

Die Erben  der verstorbenen Adlcrwiri Merkt
Witwe hier beabsichtigen das in sehr günstiger Lage de»
hiesigen Ort » und an verkehrsreicher Hauptstraße gelegene

Gasthaus zum „Adler-
ldingllche Gerechtigkeit ) sanit Scheuer und Stallungen zu
verkaufen . Da » Anwesen ist sür tüchtigen Geschäftsmann
sehr grrt - vet . Liebhaber wollen sich an den Unterzeichnete»
wenden.

Schultheiß : Braun.

Stammheim.
Der Unterzeichnete verbaust im Austrag am nächsten

Donnerstag , den 18 . März , nachmtttag , r Uhr , im
Gasthaus zum „Rößle"

Sk isSnsMigriiBriMWlltiih.
beide mittelschwrr und sehr gut im Zug.

Gottlob Schaible.

15jähriger fleißiger , williger

Bursche
sucht Stelle gleich welcher Art.

Näheres ln der Geschäfts¬
stelle ds . Bl

Zirka IVO Meter

IM«
gibt billig ad

Eugen Stotz , Hirsau.

Bekanntmachung
betreffend die Verwendung von

Zweiwochenmarken für die
Invalidenversicherung.

Die Verwendung von Zweiwochcnmarkeii sür die In¬
validenversicherung bieict den Arbeitgebern insofern nicht
unerhebliche Vorteile , als das Kicbcgcschäjt wesentlich ein¬
geschränkt wird , und die Gebrauchszeit der Quittungskarten
sich verdoppelt . Dadurch macht auch die Landesversichc-
rungsaustalt bedeutende Ersparnisse an Quiiiu » gskarlen
und Beitragsmarken.

Zwcuvochciimarkcn werde » in den gangbarsten Sorten
von solchen Postanstalte » vorrätig gehalten und in beliebigen
Mengen abgegeben , bei denen rin örtliches Bedürfnis vor-
liegt.

Auch von der Kaffe der Landesversichcrungsaiistall
(Postscheckkonto Nr . 1161 ) können Zweiwocheninarken in
jeder Menge gegen Voreinsendung des Wertes und Portos
bezogen werden.

Stuttgart , den 3 . Februar 1926.

Der Borstand der Laudesversicherungs¬
anstalt Württemberg : Biesenberger:

Sportmützen
Loäenhüte
Stoffhüte
Leäermützen

unä Auto-tzauben
Kleine Anzeigen —

Srotz « Auswahl!
VW

ZaWnMMWiten
und Konkursgefahr beseitigt,

Revisionen , Forderungseinzug (eveni . Kauf ) , Hypotheken
zu mäßigem Zinssatz , Sleuersachen , Eheoeriräge (Güter-
irenmmg ) und Aufwerttmgssachen werden gewissenhaft
erledigt.

Angebote unter E . H . Ne . 61 an die
Geschäftsstelledieses Blattes.

Blaue Meiis-AuzSge
in allen Größen empfiehlt

Nau Karl Eberhard , Witwe
beim städtische « Waghäusle.

Sprengstoffe
Sprengkapseln
Zündschnüre
Gerhard Paulus , Liebenzell,

Fernsprecher iS.

zum
Stockholz¬

machen

Was ist das letzte Ziel des Raudzugs au deu Fürsten?
Die „Tagwacht " (Nr . 29 vom 25 . Februar ) plau¬

dert aus , um was es sich bei diesem Lügenfeldzug han¬
delt . Sie zittert ein geheimes Rundschreiben Nr . 12 der
Berliner K .P .D . vom 28 . Januar , in dem es nach ihrem
eigenen Zeugnis heißt:

„Die Frage der Mstetienleiglinng ist siir uns die Nage
um lveilergefteckle Ziele, dei deuen der Stimmzettei nur als
agitatorisches Hilfsmittel in Frage kommt und als Gradmesser
unserer Stärke dient. Dar muß von unseren Genossen ge¬
nau deachtet werden."

Der Kampf geht , nach den eigenen Worten der Lin¬
ken , „um weiter gesteckte Ziele " . Wer dem Volksbegehr
seine Stimme gibt , hilft d . Bolschewismus in den Sattel!

Friih-
Kartoffeln

zur Saat
blaue , gelbfleischige . Oden-
wälder " , sehr schmackhaft
und ertragreich verkauft
das Pfund zu 7 Pfennig
Friede . Pfrommer.

Sameizen
-Gerste

.. -Hafer
in erprobten Sorten in
Original u. 1. Nachbau

'empfiehlt

Otto 3ung
Landrsprodukte.

Einige

und

werden zur gründ¬
lichen Ausbildung
angenommen bei
Lorenz Beihoser. Etuis-
sabrik, Nnlerreichenbach.

Oberreichenbach.
Ein wüchsiges

Nindle

Benjamin Mohr.

Verein für das Deutschtum
im Ausland.

Montag , 18 . März 1826 abends 8 Ahr
im „Weitz 'schen Saal"

Bortrag
so» Herrn Resieriingimediziiialklit

Sr. Hölscher lllm
über

WWll.MlkO«MtW
Hiezu lädt alle , denen die deutsche Not zu Herze»

geht , ei»
Verein für das Deutschtum im Ausland

De . Betz » Medizinalrat.

Altbulach , de» 14. März 1926.

Todes -Anzeige.

i
Verwandten und Bekannten teilen wir

die schmerzliche Nachricht mit , daß unsere liebe
Gattin , Mutter , Großmutter , Schwester und
Schwägerin

MaMWder
heute früh im Atter von 64 Jahren nach lan¬
gem schwerem Leiden gestorben ist.

2u tiefer Trauer:

der Gatte : Georg Rathselder
mit Kindern und Enkel » .

Beerdigung Diensiag Mittag >/,2 Uhr.

Eerstimls  LM2 .öiic!iilil!ill,it.w
e » r > Soamdsl»

,1 „ l1 « 8 , Ui « Us»
ärrrLIVLU -WILI -ALIL vvranl » »««» .
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